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Deutſchland. 
Berlin, 24. September. Soeben iſt der 
Bericht über die während des letzten Jahres in 


England vorgekommenen Eiſenbahnunſälle vom 
Board of trade (Handtle amt) veröffentlicht 
worden. Danach erreſchte die von din Paſſagle⸗ 


ren einſchließlich der Abonnenten gemachten Fahr⸗ 
ten dle ſtattliche Zahl von 714,000,000 und ſieht 
hierzu die Zahl der ohne ihr Verſchulden auf den 
Eiſenbahnen getödteten Perſonen im Verhältniß von 
1 zu 24,600,000; die Zahl der auf falſche Sig⸗ 
nal- und Weichen-Stellung, ſowie auf ungenügen⸗ 
den Zwiſcheuraum zwiſchen den Zügen zurückzufüh⸗ 
renden Unfälle, haben ſich vermindert, was eines 
Theils dem ausgedehnten Gebrauch des Epftems 
der Verbindung von Signel und Weide, andern 
Theile dem ſogenannten Block Spſtem zu verdan⸗ 
ken iſt. Dagegen haben die Unfälle, welche durch 
ungenügende Bremetolrkung entſtanden find, gegen 
das Vorjahr nahezu verdoppelt. Es werden 47 
Fälle angegeben, welche das Fehlen einer wirlſa⸗ 
men kontinuirlichen Bremſe, wie fie von dem 
Board of trade empfohlen wurde, verſchuldet hat. 
Der Bericht des Handelsamtes ſchließt mit! dem 
Aus druck der Hoffnung, daß die kontinuirlichen 
Bremfen, welche, unter der Kontrolle des Lokomo⸗ 
tiv- und Zugführers ſtehend, von beiden ſofort 
angewendet werden können und von ſelbſt in Wir⸗ 
kung treten, wenn ein Theil derſelben verſagen 
ſollte, immer mehr tingtſührt werden, da durch 


2 dieſelben nicht nur Unfälle vermieden, ſondern auch, 


wenn fie unvermeidlich geworden, in ihren Bolgen 

mildert werden. K 
— Am 20. d. iſt in Bern die zweite Kon⸗ 
ferenz zur Auſſtzbung eines internationalen Etſen⸗ 
dahntranspornechts eröffnet norden An derſelben 
nahmen Theil Deleg erte von Dautſchland, Oeſter⸗ 
reich- Ungarn, Frankreich, Italten, Rußland, Bel- 
gien, Hollar d. Luxemburg und der Schweiz. Deutſch⸗ 
land if verſrrten durch den Geh. Oberregicrunge⸗ 
va) und vortragenden Rath im Reichs juſtizamt 
Dr. Meyer, den Geb. Oberreglerungsrath und 
vortragen den Rath im Reichseiſenbahnamt Dr. 
Gerſtner und den balriſchen General direktlonsrath 
Rutz. Zum Präfiventen der Konferenz wurde ge- 
wählt der ſchwetzeriſche Bundterath Barler, zum 
Vizepräſtdenten Dr Meyer, der franzöſiſche Sena⸗ 
tor H. George und der ehemalige italtenlſche Ju⸗ 
ftir tuiſter Tomas Billa. In der eiſten Sipung, 
Al ar eee eee 


Stadt ⸗Theater. 


Sonnabend, 24 September. Eröffnungs- 
Vorſtellung der Winterſaſſon Ouvertüre“, 
komponlit und dirigirt von Herrn Karl Götze 
Oierauf: Zum erſten Male: „Gold und 
Eijen", Schauspiel in vier Akten von Hugo 
Bürger. 


Zur (öffnung unſeres Stadttheaters halte 
ſich ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden, 
das theils durch die Hoffnung, aus der erſten Vor⸗ 
ſtellung ſchon Schlüſſe auf die für den Verlauf 
der Satſon in Aus ſicht ſtebenden Kunſtgenüſſe zle⸗ 
ben zu können. thells aus Jatcreſſe für dle neueſtt 
Hugo Bürger'ſche Arbeit, das vitraktige Schau piel 
„Gold und Eſſen“ herbeigeleck. war. Wie weit 
ein Itter dabei ſeine Rechnung geſunden haben 
mag, bleibe dahingeſtellt, wir waren mit dem heu- 
tigen Reſultat nach beiden Richtungen bin zeemlich 
zufrieden. Werden wir ein endgiltiges Ul teil über 
die diesjährigen Kräfte unſerer Bühne auch erſt 
nach Verlauf einiger Tage abgeben können, ſo ſind 
wir doch bereits in der Lage, einigen der heute auf. 
getretenen Darſtellenn Anerkennung nicht verſagen 
zu brauchen. Wir werden darauf am Schluſſt 


unſeres Referats zurückkommen. 


Wenden wir uns der Beſprechung der Exöff⸗ 
nunge-Vorſtellung in ihrer Aue führung zu, jo ha⸗ 
ben wir zuerſt der von unſtrem Kapellmeiſter, Herrn 
Göße, komponirten und dlrigirten Ouvertüre 
beſtes Lob zu zollen. Werden die näch ſten Opern⸗ 


Aufführungen auch erſt Gelegenheit bieten, dae Ta- 
lent des Henn Kapellmeiſters in das richtige Licht 


zu ſtellen, fo hoffen wir doch nach dem aus feinem 
früperen Wirkungskreiſt Gehörten ſchon jet, daß 
Wir auf eine muſikaliſch reiche und genußvolle Sai⸗ 
on zu rechnen haben und von ihm Vorfälle ver⸗ 


mieden werden, an denen die vorige Saifon zur 
Deprimirung unſeres Theaters leider allzu reich 
war. Wir begrüßen daher dae Engagement dis 


Kommiſſton von 
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welche Bundesrath Bavler mit einer Anſprache er- der Oſtſee durch den Sund eingeſchloſſen And, und Intzreſſes nicht ermangeln. 
die Oſiſce iſt lange uicht ein jo lebendiges und 
für die Konferenz ſeſtgeſtellt, ſodann mit der arti⸗ 


öffnete, wurde zunächſt das Geſchäfts Reglement 


kelweiſen Beratung der Beitrags - Entwürfe der 
erften SKonfeınz vom Jahre 1878 begonnen 
und Artikel 1 in Behandlung gezogen. Derſelbe 
lautet: i 

„Der gegenwärtige internationale Vertrag 
findet Anwendung auf alle Sendungen von Gü⸗ 
tein, welche aus dem Gebiet eines der vertrag⸗ 
ſchlie ßenden Staaten in das Gebiet tines anderen 
auf Grund eines durchgehenden Frachtbitefes mit- 
telſt der Eiſenbahn befördert weiden. Die zur 
Ausführung diefes Vertrages von den vertiag- 
ſchließenden Staaten zr vereinbarenden Beſtimmun⸗ 
gen ſollen mit den ſelben gleiche rechtliche Wirkung 
haben.“ 

Es entspann ſich über dieſen Art kel clue 
eltläufige Debatte, in welcher einerſetts tie Stel- 
lung der Sekundärbahnen zu dem neuen Recht und 
andererſelts die Frage, ob und inwiefern das neue 
Recht einen obligatoriſchen Charakter tragen ſolle, 
beſprochen wurde. Schieß lich wurde der Artikel 
an eine vom Präſtdlunt zu beſtellende Redaltions“ 
ſiiben Mitgliedern gewieſen, 
welche ſtändig für olle Revo knonefragen funktlonl⸗ 
ren ſoll. Re 

— Ueber den zum Biſchof von Fulda be: 
fimmtien Hildrsbeinir Generalvikar Georg Kopp 
wid der „K Z.“ geſchrieben: Er iſt im kanno- 
verſchen Eiche felde geboren und hat in Hilpesbeim 
das Eyn noſium Joſepbinum, daun die boitige 
Getzt nicht mehr beiebende) kotholiſch Aheologziſche 
Akademie beſacht. Da er wegen zu ſchwacher 
Stimme nicht zum Pfarter geeignet ſchlen, ward 
er zunächſt Aſſeſſor des Gencralvikare Jacobi nud 
als dleſer 1871 den eichöfliche⸗ ix. Hil⸗ 
die heim einnahm, deſſen Rah Perſo 
nen, die ihn aue nähe en pipe Tannen, wied 
er als tin durchaus duldfamer ruhiger Mann und 
echt frommer Prieſter bezeichntt. In die Orffent⸗ 
lichktit iſt er während des Kullurkampfes nie ger 
treten. — Wie uns mitgetheilt wird, ſoll Herr 
Kopp teſenderes Vertrauen der prtußiſchen Regie- 
rung genteßen. 

— Ueber die in Deutſchlond ſich geltend 
machenden Tendenzen behufs Erwerbts von Kolo- 
nien ſchreiht das „J. dee Debats“: 

„Das Unglück der Deutſchen it, daß fie in 


A 
Herrn Götze auf das Wärmſte und wollen wün 
ſchen, daß unſere Hoffnungen nlcht getöuſcht wer 
den 
Ouvertüre) zeichnete ſich duch prächtige J ſtruwen 
tirung, angenehme und originale Melodie aue und 
fand beim Publikum die wohlverdiente, fetundliche 


Seine Ouvertüre (wahrſcheinlich Opern- 


Aufnahme. 

Wir komwen zu der Hugo Bürger'ſchen Schau- 
ſpiel⸗Novität: „Gold und Eiſen.“ Gold und 
Eiſen! Welch' ein vielverſpiechender Titel, welche 
Perſpektiven bietet er, welche Kontroverſen lönnen 
ſich an ihn knüpfen! Es iſt in den Ligen Tagen 
in Berliner Blättern viel über dle Berechtigung 
geſchrieben, die dieſer Titel für die Bürger'ſcht 
Arbeit bal, wir wollen es uns daher erſpar gu, 
Wiederkäuer zu ſein und einfach kor ſtatiren, daß 
es ſich in dem unzweifelhaft intereſſanten Stück 
weder um Greer ſätze handelt wie Kapital und Ar⸗ 
beit oder Adel und Bürgerthum, ſondern um nichte 
weiter als um zwei Menſchey, von denen einer im 
„Golde“ wühlt, und der andere, ein Polptechni⸗ 
ker, in „Ciſen“ experimenttit, das er, da es phoc⸗ 
phorhaltig iſt, feines Phocphors zu berauben ſucht, 
um ein werthlos gewordenes Eiſenbergwerk, deſſen 
Aktien ſich im Befig einer von ihm geliebten Dame 
befinden, zur Goldgrube zu machen. Wenn man 
dae Stück demnach „Gold im Eiſen“ oder wit 
ein Berliner Kritiker vorſchlägt, „Gold aus Eiſen“ 
genannt hätte, wäre der Titel gerichtſertigter ge- 
weſen, obwohl auch dann noch damit nur ein 
Akt des Schauſpiels und nicht dieſes als Ganzes 
richtig benannt wo den wäre. Doch wir wollen 
tie Handlung ausführlich „zählen. 

Karl Jordan, der Held des Stückes iſt der 
talentvolle Sohn eines armen Dorſſchmieds und 
von feinem Gutehenn, dem Baron von Korſakoff, 
ausgebildet worten. Jordan empfindet eine auf- 
richtige Verehrung für den Baron, in bem er fel- 
nen Wohlthöter erblickt, und da er in ſeiner Fa⸗ 
milie verkehrte, ſogar der Vertraute des Barons 
geworden war, eniflammte in ſeinem Herzen eine 
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glänzendes Binnenmeer wie das mittelländiſche, 


welches jo lange den europälſchen Serfahrern al. 


atlantiſcher Ozean gedient hat. 
für fe viel verdrießlicher, als für irgend eine an- 
dere Raſſe, denn fie find auf Serabenteuer minde⸗ 
end ebenſo verſeſſen, wle die Anglo-Sachſen und 
die Standinavier, und trotz der läſtigen Schran⸗ 
ken, welche die nicht aue ſſchlleßlich germaniſch ge- 
ſinnte Natur ihnen gezogen hat, iſt es ihnen ge- 
lungen, ſich beinahe überall zu verbreiten, wo es 
Kolonien giebt, mögen dieſe nun ihren Freunden 
oder ihren Feinden oder endlich Judifferenten ge⸗ 
bösen. Die Dentſchen beſaͤßen ſchöne und gutt 
Kolonien, wiun des Schickſal ihnen ein hinrelchend 
nrufes Stück der Küſte verlieben hätte, welche bei 
Helſingör begturt und mit Gibraltar endet. Man 
glaubte, daß fie ſich in ihr Loos gefunden hätten. 
Es if dies aber offenbar nicht der Fall. Aber 
an men wollen Fe ſich jetzt wenden? Dänemark 
hat beinahe nichts mehr und will das Wenige, 
was es noch hat, nicht verkaufen. Rußland hat 
ſich ſeiner amerikaniſchen Beſitzungen entäußert. 
Schweden beſaß nur den kleinen waſſerarmen Fel⸗ 
ſen von St Barthefemy, der jetzt zu unſeren An⸗ 
tillen gehört. Auch mit ben anderen europäischen 
Völkern wird kaum ein Geſchäft zu machen ſtin. 
Wern men alſo nicht Mittel- oder Südamerika 
beſtimmt, icgend einen lleinen Provinzwinlel, in 
welchem Kaffee oder Mahagoni wächſt, gegen 
deutſche Mark herzugeben, wird man feine Güter ⸗ 
und Geſchöftsmekler wohl zu irgend einem Duodez⸗ 
fülſten von Congo oder dem in diſchen Aichipel 
ſchiden. Jar Grunde hat indeß Deutſchland viel ⸗ 
leicht nicht Unrecht Man kann es ihm nicht ver⸗ 
übeln, wenn es nicht länger ein Sechſtel oder ein 
Fünſtel zu der Bevölktrung der Vereinigten Staa⸗ 
ten beinagen will. Wahrhaft drutſche Kolonien 
wären ihm lied r. Nur macht es dieſe Entdeckung 
wirklich ſehr ſpät, um noch Abhülfe ſchaffen zu 
können. Indeß wüſſen wir uns berauf gefaßt 
machen, daß die Beharrlichktit hier wie überall den 
Sieg davonttagen wird, und da derartige Unter- 
nehmungen in einer gewiſſen Zeit nur der Sache 
ter allgemeinen Civiltſation dienen können, find 
wir geneigt, ihnen Erfolg zu wünſchen. Auch 
wird das Schauſpiel ener ſolchen Koloniſtrung 
mit einem Schlage eines gewiſſen wiſſenſchsftlichen 


Liebe für die Baroniſſe Olga. Dieſelbe war aber 
feſt noch ein Kind, als er zum Polytechnikum 
ging. Korſakoff bat den unglücklichen Einfall, 
pinen Freund Goltermann zu beauftragen, fein 
ganzes Ve mügen in Aktien des Etſenbergwerks 
„Friedrichs züttt“ anzulegen. Kaum iſt dieſes Bör⸗ 
ſeng' ſchaft effeltulrt, naudt ein Sturz vom Pferde 
dem Baron das Leben. Seine Tochter Olga be- 
ft nun ihr ganzes Erbtheil in Aktien, die aber 
tolal weithlog geworden find, da ſich das gewor nene 
Eiſen als phosphorhaltig und brüchig erwieſen hat 
Gollermann, der edle Freund!“ dis Barons der 
jeine eigenen, ihm als werthlos bekannten Aktien 
gegen die 500,000 Thaler Korfakoffe, alſo auch 
Olgo'e, tingetauſcht hat, nimmt nun Olga in ſein 
Haus und umgiebt Be daſelbſt mit all dem Luxus, 
wie er einer reichen Dame entſpricht. Von dem 
richligen Stand ihres Viimögens erfährt Olga 
noch nichto. Eine Tochter Gollermenns, dieſes 
oberflächlichen, nüchternen Charakters, iſt an den 
Felten ven Bergk verheirathtt, der ein Studten⸗ 
freund Jordans und ein Kavalter durch und tur 
if, mithin das nichtige, hohle Gebahren feiner 
Schwiegereltern durchaus verurthellt Jordan hat 
noch bei Lebzelien des Barons ein Schreiben erhal⸗ 
ten, in dem dleſer ihm mitheilt, worin er gegen feinen 
Rath ſein Vermögen angelegt habe. Jordan weiß 
alſo, daß Olga ein blutarmts Mädchen iſt, wenn 
nicht das Verfahren gefunden wird, das Eiſen zu 
entphosphoriſtren. Dies zu entdecken, ſcheint jeßt 
feine Lebensaufgabe, er experimentirt fort und fort. 
Erſchtint oben an der Kuppel des Dfens eine blau⸗ 
liche Flamme, fo iſt das Problem gelöſt. Natür 
lich if ihm dieſer Triumph der Wiſſenſchaft ver 
gönnt (bei unſerer Aufführung war dieſe blaue 
Flamme vergebens zu ſuchen), er hat die Methode 
entdedt und wild bald darauf Direklor dis Berg- 
werke, das ſich jetzt Fehr raſch in eint Goldgrube 
umwandelt Der Zufall hatte vorher Olga in 
fein Laboratorium geführt, fie erkennt den Jugend. 
freund aber zicht wieder und behandelt ihn wit 
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ET a LET FRE 


Wie kann man ohne 
den ſehr wichtigen Faktor der Zeit koloniſtren ? 
Wie werden die Deutſchen es anſtellen, um Herren 
und Eigenthümer einer Küſte zu werden, welcht 


Dieſe Lage ist noch einen Namen in der Geographie verdient ?“ 


Das „Journal des Debats“ ſcheint mit ſel⸗ 
nen Bemerkungen feine Landsleute auf irgend eine 
große Ueberraſchung in der Entfaltung deutſcher 
Kolontalpolitik vorbereiten zu wollen. Ob es da⸗ 
mit die Höflichkeit erwidern will, welche dem Ein⸗ 
marſch in Tunis von deutſcher Seite begegnete k 

— Eine Interviewung des Grafen Beuſt, 
angeblich aus dem Jahr 1877 ſtam mend, die jetzt 
in der öſterreichiſchen Preſſe erſcheint, will die Ver⸗ 
fafjungspartei vor dem Fehler warnen, ſich für un- 
entbehrlich und deshalb ihren Sieg für ficher zu 
halten. Vielmehr ſei die Beſeitigung von Hohen⸗ 
wart und Belcredi, deſſen Nichtrealt virung ihn ver⸗ 
wundert, den Ungarn zuzuſchreiben. Die Darftel- 
lung läßt übrigens in ihrer felbftgefälligen Breite 
erkennen, daß die Ungarn ihren Sieg wieder dem 
Grafen Beuſt zu danken haben. Wir entnehmen 
ihr die folgende Stelle: 

„Ich wirkte ziemlich lange mit Graf Bel⸗ 
erebi, deſſen große Begabung und politiſchen Blick 
ich bochſchäßen lernte. Beleredi wollte jedoch in 
der Austzletchefrage niemals jo weit gehen als ich. 
Endlich kam es zwiſchen uns zu einem offenbaren 
Diſſens der Meinung. Ich entwarf ein Memolre, 
in welchem ich din Ausgleich mit Ungan vom 
Standpunkte des auswärtigen Programms als eine 
une nläßliche Nothwendigkeit Arterte, bie Base 
dieſes Ausgleichs auseinanderſetzte, da für mich, da 
einmal der ungariſche Ausgleich vollzogen, die Ord⸗ 
sung der inneröſterreichiſchen Differenz durch die 
volle Reintegrirung der öͤſterreichlſchen Verfaſſung 
Schwierigkeiten nicht bot. Graf Belcredi, welcher 
Ungarn gegenüber mehr an der alten Form des 
Geſammtſtaates feſthielt, wurde aufgefordert, ſich 
über mein Memoire zu äußern. In einem Mi- 
niſterrathe, welchem Se. Majeſtät ſelbſt präſſdirte, 
kam es zu einer entſcheidenden Erörterung der Ge⸗ 
genſätze. Graf Belcredi vertheldigte feine An⸗ 
ſchauungen mit ſolchem Geſchick und ſolcher Ener⸗ 
gie, daß ich meine Sache für verloren gab. Ich 
hielt mich für gefallen. Se. Majeſtät hatte, wie 
immer bei wichtigen Anläſſen, die Erörterung mit 
der größten Aufmerkſamkeit verfolgt und die Sitzung 
mit der Erklätung geſchloſſen, daß er feine Ent⸗ 
CEE 
tigen Arbeiter. Das kränkt Jordan wohl, hindert 
ien aber nicht, feine ganze Arbeitskraft in ihren 
Dleuſt zu ſtelen. Olga hat noch zwei Bewerber, 
den Sotn Goltermauns, Felix, und den nach den 
Zirkeln der feinen Welt ſich ſehnenden feüheren 
Buchhalter, jetzigen reichen Spekulanten Markhof. 
Sie iſt faſt geneigt, dem Letzteren die Hand zu 
bieten, doch will das Schickſal es anders und fie 
wäßlt, nachdem jener intriguante Markhof ent⸗ 
Tarot iſt, ſchließlich Jordan zum Manne. 

Dies der Jahalt des Stückes, das leider da⸗ 
durch erheblich an Werth verliert, daß dem Zu⸗ 
hörer in demſelben mehr erzählt wird als er auf 
der Bühne erlebt. Wir halten „Gold und Eiſen“ 
für bedeutend ſchwächtr als andere Dichtungen 
dieſes begabten Autors und für lange nicht ſo 
wirkungsvoll und unterhaltend, als es von einem 
Theile der auswärtigen Preſſe bingeſtellt wird. 
Entledigen wie das Stück feiner wirklich vielen 
recht gut gemeinten, aber ſchließlich doch nur den 
gebildeten Zuhörer ermüdenden, ſalbungsvollen und 
langathmigen Gefühlsausbrüche eines hyperſchwär⸗ 
mertichen Liebhabers (Jordan), jo bleibt nicht ein⸗ 
mal viel übrig, was auf die Beſucher nachhaltig 
wirkt. Jene angedeuteten Moralpredigten feuern 
wohl die Bewohner der höheren Ränge ſtets zu 
lebhafter Belfallsbezeugung an, aber den denkenden 
Zuhörer langweilen ſie, ja machen ihn un villig. 
Wir erkennen gern an, daß bin und wieder einige 
den vollen Luſtſpiclton athmende Geiſtesblitze auf⸗ 
flammen, die Anerkennung verdienen, da fle unge- 
ſucht heiter wirken, aber dieſelben zeigen fi fo 
ſporediſch, daß man von ihnen kaum Notiz nimmt, 
ebenfals die Aueſicht auf das Aufſteigen eines 
Luſtſpiel- Gewitters ganz ausgeſchloſſen glaubt. 
Leichtes Wetterleuchten, weiter nichts! Wir er- 
wähnten ſchon daß von einer dramatiſchen Ent- 
widelung der Handlung nicht die Rede iſt, daß 
die nooelliſtiſche Form vorherrſcht, daraus erglebt 
ſich von ſelbſt, daß der Hörer von den Menſchen 
des Stücks und ihren Thaten nit recht erwärmt 
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ſchließungen uns mittheilen werde. — Nach eini-] in Jiland wird neuerdings berlchtet: Die Kings⸗ 


gen Tagen erhielt ich den Beſuch 


trat. 
vis Ausgleichs. 


einzuſeßen verſprachen. 


mals die Verhältniſſe acceptirte, wie fie lagen.“ 


Ausland. 
Wien, 21. September. 


lichkeit übergeben konnte. 


können. 


geheimen Erlaſſes ven Tieza, 


haben. 


kaiſalündt iſſts, 
gariſcher Patrielis us der Beweggrund zu der 


That geweſen, die den Ungarn die Augen öfiner 
Dos Telegramm des Zaren an unfen 
Katſer enthält übrigens nun die ſchon himeichend 
bekannte Thatſache der herzlichen Beziehungen zwi⸗ 
Mit tiefer Thatſache 
haben ſich namentlich die Ungarn zurecht zu finder, 
die ih ſchon in den Gedanken des Krieges mit 
Abzuwarten 
bleibt nur, wie die öffentliche Meinung Rußlands 
über die Acußerung des Henn von Giers deuken 
wird, die Hauptbedeutung der Danziger Reiſe jet, 
daß der Zar vor ganz Rrßland feine konſervatlve 
und fılebfertige Politik kundgegeben. So viel geht 
aus Hapmerlt's Depeſche an Katſer Franz Joſef, 
die ſich auf den Bericht unſeres Botſchafters in 
St. Petereburg über ſeine Unterredung mit Herrn 
von Giers bezieht, deutlich hervor, daß die aus⸗ 
wärtige Lage zwiſchen dem Zaren und dem Für⸗ 
Unter 
welchen eigenthümlichen Vorausſetzungen der Zar 
aber die Reiſe nach Danzig unternommen hatte, 
geht daraus hervor, daß die Befriedigung des Za⸗ 
ren darüber, daß Bismarck eine „unerwartete Mäßl⸗ 
gung“ der Sprache beobachtet und nach keiner 
Richtung andere als friedliche Abſichten geäufeit, 
als eine jo außerordentlich große geſchüdeit wird. 
Was den zweiten Gegenſtand der Danziger Be- 
ſprechungen angeht, jo ſcheint is mit der Anre- 
gung internationaler Maßregeln zur Bekämpfung 
der ſozialiſtiſchen Gefahr feine Richtigkeit zu haben. 
Die beiden Juſtizmin'ſter von Oeſterreich und Un- 
garn find bereits über ſolche Maf nahmen ins Ein- 


jollte. 
ſchen den beiden Heriſchern. 


Rußland fla:E hineingelebt hatten. 


ſten Biemarck ausführlich erörtert wurde. 


vernehmen getreten. 
London, 22. September. 


wird. 


gegenüber überflüſſig. — Die Aufnahme der No- 


punkte daber auch nur im dritten Range elne 
warme und beifällige, während das übrige Publi- 
kum ſich reſervirt hielt. 

Geſplelt wurde recht brav. Mit Lob erwäh⸗ 
nen wollen wir als gewandte Darfteller die Her- 
ven (ſie ſpielen in dem Stück die Hauptrollen) 
Welly (Goltermann), Worlitzſch (Felix) und 
Muſäue (Edmund), owie Frau Martinius 
(Joſephine), Frau Lie (Schneiderin) und Fräul. 
Haffner (Olga). Ueber die Heiren Felix 
(Jordan) und Weilenbeck (Markhof) ſewie 
FI. Mitſcherling (Klara) wollen wir heute 
lein volles Urtheil abgeben. Fräul. Haffner möge 
auf die Ausſprache des Vokals „1“ in den Wor⸗ 
ten „Re, die, dieſe“ recht viele Sorgfalt verwen- 
den, damit es nicht wie ein Mittelding von i und e 
klngt, Herr Felix ſchien indie poniit, auch della: 
mitte er mit zu ſtarkem Pathos, Her: Weilenbeck 
ſtattete feinen Markhof mit einem pronorclit jüdi⸗ 
ſchen Jargon aue, der wohl nicht richt am Platze 
iſt. Herr Muſäus hätte eine Nüance mehr Edel- 
mann fein können. Reſümirend war die Vorſtel⸗ 
lung recht gut und belundele, daß das Perſonal 
leiſtunge fähiger fein wird als das des Vorjahre. 

H. v. R. 


„ um zu 
erfahren, daß S. Mojeſtät ſich für meine Vor⸗ 
ſchläge entſchieden habe. — Miniſter Belcredi 
wurde entlaſſen. Ich bildete ein Miniſterium, in 
welches Graf Taaffe als Minifter des Innern ein- 
Nun handelte es ſich um die Durchführung 
Ich ſetzte mich mit den öſterrei⸗ 
chiſchen Konſervativen, melde damals die Majorität 
in den wichtigſten Landtagen hatten, in Verbin⸗ 
dung: aber ſie arbeiteten dem Ausgleich entgegen. 
Unter diefen Umſtänden eniſchloß ich mich zu der 
Auflöſung der betreffenden Landtage, insbeſondere, 
da maßgebende Führer der Verfaſſungepartei ſich 
für den Ausgleich, wie ich ihn durchführen werde, 
Wenn alſo Graf Belcredi 
fiel, jo war es nicht durch die Virfaſſungspartel, 
aber fie gewann durch ſeinen Sturz, weil fie da- 


Je mehr das Be⸗ 
mühen unſeres Minifters des Aue wärtigen, Frti⸗ 
hen von Haymerle, darauf gerichtet iſt, Senſa⸗ 
tion zu dermeiden, diſto peinlicher iſt er davon 
berührt, daß das ungariſche Blatt „Egyetertes“ 
die auf die Danziger Zuſammenkunft bezüglichen 
Depeſchen des Zus an Kaiſer Franz Joſef und 
jeine eigene an den Letzteren gerichtete der Drffent- 
Ungars populärſter 
Staatsmann, Andraſſy, zählt zwar unter feinen 
geflügelten Worten auch das jenige, welchts das 
Geheimniß die Bürgſchaft des Erfolges nennt; 
aber in Ungarin ſchtint nichts geheim bleiben zu 
Und bil dem Schlickſale jener Deptſche 
innert man ih unt illkührlich an dasjenige dee 
welcher bie ungari- 
ſchen Behörden auf die Umtriebe dee panflaviſtt⸗ 
ſchen Sendlinge Ignatleffs aufmerſam machte. Die 
Unterſuchung über den Verrath des Amtsgeheim- 
niſſes wid arch diesmal ſchwerlich cin Ergebrif 
Da in Ungarn nichte weniger popuför iſt 
als der Gedanke der Wiederarfrichtung des Dirt. 
jo iſt viel nicht ükertritkener un 


Ueber die Zuſtände 


Der erſte Akt iſt unſerer Anſicht nach ganz 
unbedeutend, er hat die aufgezählten Nachtheile 
der Dichtung in neichſtem Maße in ſich. Daß 
der Charakter des Goltermanns entweder ganz ver⸗ 
zeichnet oder nicht klar genug gezeichnet iſt, be⸗ 
darf keiner Frage, denn feine Londlung sweiſe 
bleibt notz aller Beſchönigungen verächtlich. Wir 
glauben nicht, daß „Gold und Eiſen“ eine lange 
Lebenedauer hoben wird, zumal die letzten drei 
Akte mit dem erſten nur im loſeſten Konntx 
ſtehen, ja ſie ſind faſt der Aufgabe des Stückes 


vität war in richtiger Erkenntniß dieſer Geſichts⸗ 


Heller die Anklagebank betrat 


bincin. 
ſchlug auf den Wirth Bütow und diſſen Sohn 


Grafſchaft iſt der Schauplatz von fünf mehr oder 
weniger erheblichen Brandſtiftungen geweſen, die 
innerhalb tines ſehr leinen Flächenteums vorſi⸗len 
Das „Boycottiren“ iſt allenthalben wieder in vol⸗ 
lem Schwunge. Parſowstown wer am Dienflag 
Morgen mit Plakaten bedeckt, in denen dit La- 
denbeſitzer gegen die Bedienung von Gerichtsvoll⸗ 
ziehern gewarnt wurden. Ein Fleiſcher erhielt einen 
Brief, in welchem ihm eingeſchärft wurde, gewiſſen 
Gutsherren, welche gegen einige ihrer Pächter ge⸗ 
richtlich vorgeſchritten find, kein Fleiſch in liefern. 
Die Landliga der Kings-⸗Grafſchaft hat beſchloſſen, 
ſolche Gutsherren, die ihre Pächter ixmittiren, an 
ter Abhaltung von Fuchsjagden zu verhindern. 
Die Kaufleute von Newbridge find durch cin in 
Umlauf geſetztes Gerücht beurtuhigt worden, daß 
die beugchbarten Zweige der Landliga beſchloſſen 
hätten, die Stadt zu „boycottiren“, weil fi die 
Gewerbelreibenden geweigert, die Landliga zu un⸗ 
terſtützen. 

In dem keabſichtigten gegenſeitigen Beſucht 


Joſef II., bemerkt der „Standard“, ſel keine Ur⸗ 
ſache zu erblicken, welche die Welt in Bewegung 
ſetzen ſollte, oder zu dem Schluſſe Berechtigung 
gebe, daß die politiſche Lage Europas dadurch eine 
weſentliche Veränderung erleiden werde; denn nach 
der ſtaltgehabten Begegnung des deutſchen und des 
ruſſiſchen Kaiſers in Danzig wo der Anſtoß dazu 
gegeben worden fein möge, jet nichts natürlicher. 
als daß eine ähnliche Zuſan menkunft zwiſchen den 
Beheriſchern von Rußland und Ocſterreich ais dle 
nothwendige Folge jener ſtetthabe, indem, inſofern 
Rußland wünſche, mit Deutſchland auf gutem Fuß 
zu ſtehen, es gar keinen andern Weg gebe, tiefes 
zu verwirklichen, als mit Oeſterreich gleichfalls gute 
Beziehungen zu unterhalten. Die Witderbelebung 
der Tripel-Alltanz, wie von einigen Selten beſorgt 
wurde, daraus zu folgern, jet eine Verkennung der 
geſchichtlichen Lage der Dinge. Der Grund, wel⸗ 
cher die Tripel Alltarz ins Leben gerufen, und 
welcher Rußland, nachdem deſſen Ehrgeiz an der 
Donau und in der Balkanbelbinſel elne Grenze 
geſitzt worden, durch feinen freiwilligen Rüdt:ttt 
ſilbſt ein Ende gemacht, exiſtire nicht länger und 
Fürſt Bismarck habe auch nicht welter dieſelben 
Zwecke im Auge. Aber ein jo erfindungsreicher 
Polttiker ſähe überall feinen Vorthtil, und die 
Machte, deren Stellung nicht die feſteſte jet, 
würden wohl thun, wachſam und vorſſchtig zu 
fein. Frankreich aus einem Grunde, England aus 
einem andern, hätten ſich daran wöhnt. dieſe 
biplor aliſchen Bewegungen mit aufe amen Augen 
zu krodachen. Eupland duch feine eigene Schuld 
Frankꝛeich durch fein Unglück freien ſſoliet, und 
Iſolinung jet niemals ein edigerber Zußtand 
Auch die „Morning Poſt“ betrachtet bieſe proſek⸗ 
türte Zuſammenkunft der beiben Katſer don dem⸗ 
ſelben Geſichte punkt wie der „Standarb und hält 
einen neuen „Dreikatſer-Bund“ für bchſt us⸗ 
wahiſche nlich. Der Kaiſer Franz Joſef werde den 
geängſtigten Mus kowismus nicht das geringe Au- 
geſtändniß machtu, noch werde die öſtereichiſch⸗ 
ungariſcht Regierung den Fehler begehen, die Volks⸗ 
ſympathten durch gewaltfame und unbeſonnent ter- 
rorſſtiſcht Maßregeln, außer der firengen Anwen⸗ 
dung der befichenden Geſetze gegen Nihiliſten und 
Sozialiſten, wit vielleicht einer beſſeren Definition 
über die Ausdehnung des Auslieferungsrechte (denn 
weiter würde der Kaiſer Franz Joſef ſicher nicht 
gehen), auf die Seite der Rebellion zu treiben. 
Das Jutcreſſe Europas jet aber plötzlich von der 
Donau und dem Rhein nach dem Mittelländiſchen 
Meert und dem Niltbale gerichtet worden, wo für 
Briten, Franzoſen und J allener, ſelbſtverſtändlich 
mit Türken und Spaniern, bedeutend größere In⸗ 
tereffen auf dem Spiele ſtehen, und an deren be 
frlerigender Löſung dieſelben unendlich mehr bethei⸗ 
ligt find, als die erlauchten Kritiker der Hofburg 
oder auch des Peterhoſs. Die „Times“ bemerkt, 
daß durch dieſe Kaiſerzuſammenkünſte Frankreich 
alle Aus ſicht auf ein Bündniß mit Rußland von 
deuiſchfeindlicher Richtung eing büßt habe. 


Provinzielles. 

Stettin, 25. September. Eifolgt auf An- 
trag eines Gläubigers die Zwangsvollſtreckung in 
Sachen des Schuldners gegen einen dritten Befiper 
der zu pfändenden Sachen, und wird ven diefen 
drttten Beſitzer, welcher der Eigenthümtt reſp. be- 
iechtigte Nutznießer der zu pfändenden Sache zu 
ſein behauptet, dagegen Widerſpruch erhoben, fo 
hat, nach einem Urtheil dee Reichsgerichte, V. Ci⸗ 
vilfenats, vom 9. Juli d. J., der Cxckutlons nach- 
ſucher Klage auf Hrrausgabe der fraglichen Sache 
zu erheben. Hat jedoch der Gerichtsvollzleher, den 
Wider pruch des dritten Beſißers nicht achtend, die 
fragliche Sache ihm entzogen, fo ſteht dem d itten 
Beſitzer frei, entweder die Beſchwerde gegen den 
die Vorſchriſten über die Zwangsvollſtreckung nicht 
beachtenden Gerichts vollgieher zu ergreifen, oder 
Klage gegen den Gläubiger auf Wlederhe aus gabe 
der Sache zu erheben. 

— In der geſtrigen Sitzung der Strafkam⸗ 
mer des Landgerichts hatten ſich mehſ ere recht ge- 
fährliche Meſſerhelden zu verantworten und empfin⸗ 
gen eine wohlverdiente, recht xemplariſche Steaft. 
Wegen einer höͤchſt brutalen That war der Arbel- 
ter Karl Ludo. Stange angeklagt, welcher in 
Gemelnſchaft mit dem Arbeiter Emil Jul. Herm. 
Beide waren 
am 9 September v J. wiederholt aus dem We 
ſchäftslokal des Schankwirths Bütow in Grünhof 
wegen ungebührlichen Betragens hinaus geworfen 
worden und immer ſtürmten ſie wieder zur Thür 
Stange zog ſchlleßlich fein Meſſer und 


| 


des Kaiſers Alexander III und des Kalfeıs Franz 


Georg ein, letzterer erhielt einen Stich in den 
Am, während fein Vater in Folge eines Stiches 
in den rechten Unterkiefer zuſammenſank und der⸗ 


art auf eine Steintreppe ſchlug, daß er durch die 


Erſchütterung eine vollſtändige Lähmung des Kör- 
pers davonlrug. Stange war 


Heller wegen Hauefriedensbruch angeklagt 


Zuchthausſtraſe verbüßt, 
6 Monalen erkannt. 


Der nächſte Angeklaͤgle, Knecht Wil). Joh. 
Aug. Piepenburg aus Leu ſin, iſt gleichfalls 
Am Abend des 
24. Juni d. J. wurde in Zitzlaff feine Eiſerſucht 
dadurch erregt, daß der Knecht Kaſch mit zwei 
Mädchen promenirte, er lief demſelben nach und 
verſetzte ihm einen Stich in den Rücken; als er 
darauf von anderen Burſchen angehalten wurde, 
brachte er dem Knecht Neitzke noch einen Stich in 
Ihn trifft für dieſe Rohheiten 


ein Raufbold ſchlimmſter Sorte. 


den Unterleib bei. 
eine Geſängnißſtraſe ven 3 Jahren. 

In der $ 
wurde in der 


aufgefunden. 


allein ſchuldig bekannte. 


Diebſtahls angeklagt. Auf die eindringliche Er- 


mahnung des Vorſitzenden ließ ſich der Chemann 


bel ſeiner geſtrigen Vernehmung zu einem Ge 


ſtändniß bewezen, daß er allein den Diebſtahl aue 
geführt, und feine Jau räumte ein, daß ſie nur 


tie Schuld auf ſich genommen habe, well h 
Mann cher in der Freiheit Beſchäftigung finde ale 


fie. In Folge dleſes Geſtändniſſes wurde Wer⸗ 
gien zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt ver⸗ 


urtheilt, dagegen die Frau frelgeſprochen. 


Im Mai 1879 hatte der Schloſſer Johann 
Karl Ludw. Beftter auf der Wanderſchaſt den 
Tiſchler Alb Koſta kennen geleint und war mit 


demſelben bis Stettin gefahren, wo Beide in der 
chriſtlichen Herberge Quartier nahmen. Hier ent 
wendete Po feinem Kollegen deſſen Legitimatlons 
papiere und führte mit Hülfe derſelben cinen ganz 
raffinitten Betiug aue. Er batte aus cinem 
Briefe erjehen, daß Koſta aus der Heimath Geld 
erhalten ſollte und als der Poſtbote mit der Poſt⸗ 
anweiſung in die Herberge kam, ſtellte ſich P. ale 


K. vor und nahm das Geld (15 Mark) in Em⸗ 


pfang. Darauf entfloh er und wurde erſt vor 
kurzer Zelt ermittelt. Da er bereits mehrfach vor⸗ 


beſtraft ß, wird gegen ihn auf 1 Jar 6 Mo⸗ 


nate Zuchthaus erkannt. 


Poſt-Daupfer „Titania“ iſt wit 14 
Bollagı, tin von Kopenhagen am Sonn- 
abend ſrüß eingerroſſfte, und mit 10 Paſſagleren am 
Sonntag Mittags nach Kopenhagen zurückge⸗ 
gangen. N 
— Durch Austreten der Hohenbrückener Bek 
find in der Umgegend von Stepenktz in bedeuten⸗ 
dem Umfang Wieſen und Kartoffeläder unter Waſ⸗ 
jer geſetzt. Obwohl jämmilihe Wechne geöffurt 
warden, um dem Waſſer der er ihrer Abfluß 
zu verſchaffen, war das Ütbertre erſelben nicht 
zu verhindern. 


— In der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 


abend brach bei dem Eigenthümer Bu th zu Gan⸗ 


fein Feuer aus u.d legte eine mii Vorräthen ge- 
füllte Scheune in Aſche. 

— Wie die kaiſ. Oberpoſcdircktion veröffent⸗ 
licht, ſou die allgemeine Fernſpecchanſtalt für Stet- 
tin und ſeine Vororte, nachdem elne genügende 
Anzahl von Beitlitse:fiäcungen folgt iſt, nun 
mehr zur Auefüh- ung gelangen. 
auf Anflug an die Fernſprechanſtalt find bis 
ſpateſtense den 8 Oktober an die Ober⸗Poſt. Direk- 
ton einzucichen, woſeleſt auch die allgemeinen 
Bedingungen zu beziehen und elwa nötig eiſchel⸗ 
sende mündliche Anfragen zu erledigen find Ver⸗ 
ſpatete Anträge nürten auf ſofortige Berüchichti⸗ 
gung nicht zu rechnen haben. 

8 Polzin, 23. September. Herr Orgelbau⸗ 
meilter G üntderg aus Stetten hat in hiefiger 
Kirche eine nu erbaute Orgel von 22 klingenden 
Stimmen aufgeſtellt. Diefelbe wurde am 16 d. 
Mis. von dem Muſtkdirektor Herrn A. Todt aus 
Stettin geprüft und abgenommen. Am Tage dar 
auf bet ſich uns durch das von ihm ver anſtaltete 
Konzert Gelegenheit, dieſe her licht Orgel in ihren 
ſanſten und ſtar ken Regiſtein za hören und zu be- 
wundern. 


Kuni und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Margarethe (Fauſt).“ Oper 5 Alten. 


„Der Blöltothekar!“ Schwank 4 Akten. Montag: 
Stadttheater: „Gold und Elfen.“ Schau⸗ 
ſpiel 4 Akten. 


Vermiſchtes. 


— Einen unfreiwilligen Ep:usg durch eine 
etwa 2½ Meter hohe Splegelſcheibe unternahm 
geſtern Abend gegen 8 Uhr ein Barde Dragoner. 
Im Haufe Pots damerſtraße 1 in Berlin befindet 
ſich die Bäckereiniederlage von Schaſſe, deren Ein- 
gangetzür aus elner einzigen Spiegelſcheibe gebil- 


deshalb wegen 
Hausfriedensbruch und ſchwerer Körperverletzung, 
und 
wurde gegen erſteren auf 4 Jahre Zuchthaus und 
Ehrperluſt, gegen Heller, der z 3. eine Zjährige 
auf eine Zuſatzſtrafe von 


acht vom 4 zum 5. Febr. d. J. 

arquard'ſchen Mühle bei Kammin 
mittelſt Einſteigens ein Diebſtahl verübt und die 
geſiohlenen Gegenſtände einige Tage ſpäter in der 
Wohnung des Arbeiters Gotthilf Jul. Wergien 
Wergien iſt bereits mehrmals vor⸗ 
beſtraſt, er leugnete jedoch dieſen Diebſtahl bart⸗ 
nädig und gab ſchließlich ſeine Chefreu Aug uſte 
geb. Wiekow als Thaͤterin an, die ſich auch für 
Die ganze Art der Nus⸗ 
führung des Diebſtahls deutete jedoch darauf, daß 
ein Mann bel der That betheiligt giweſen, und 
war deshalb geſtein das Ehepaar Wergien des 


Weitere Anträge 


Belle 
vue: (Ecoffnungs⸗Voiſtellang der Winterſatſon.) 


„ * 


det iſt, die von einem ſehr ſchmalen Holzrahmen 
eingefaßt wird. Um die genannte Zeit wollte ein 
Garde-Dragoner einen Einkauf in dem Laden be⸗ 
ſorgen; er hielt die Thür für geöffnet, nehm einen 
Anlauf und ſprang mitten durch die Spiegelſchetbe 
direlt in den Laden. Die Scheibt var ſofort zer⸗ 
trümmert, der Soldat aber ohne jeden Schaden da⸗ 
vongekommen. 

— Ueber eine ganz ſonderbare Entführungs⸗ 
geſchichte berichtet ein Londoner Korreſpondent des 
„B. T“ unter dem 20. Folgendes: Eine ganz 
eigenthümliche Affaire ſetzt heute London in Auf- 
regung. Ste erinnern ſich gewiß des berühmten 
engliſchen Romans, in welchem eine Frau von 
ihrem Manne in tine Irrenanſtalt gebracht wird, 
noßdem ſie durchaus nicht geiſteskrank war, bloß 
weil ihr Mann ihrer ſich entledigen will. Damals 
machte der Roman, welcher in dem engliſchen High 
Life ſich wirklich ereignet hatte, ungeheures Auf- 
ſehen. Alle Welt verlangt, die engliſchen Geſetze, 
nach welchen bloß das Zeugniß zweier Aerzte noth⸗ 
wendig ſei, um irgend Jemanden in ein Irren⸗ 
haus zu ſpeirren, müßten geändert werden, allein 
es blieb beim Schreien, und das Geſetz wurde 
nicht ſehr weſeutlich geändert. Geſtern ereignete 
ſich nun ein Fall, der wieder die Mangelhaftigkeit 
der Geſitze über dieſen Gegenſtand in tas helle 
Licht ſtellen dürfte. Ein Geiſtlicher Namens Kır- 
nard, ein etwas bejahrter Herr, ſchon nahe on 60 
Jahren, beabſichtigte ſich mit einer jungen Dame 
zu verthelſchen. Am Abende vor dem Hochzeits- 
tage ſaß Mr. Kennard in dem Hotel des Dorfes 
vaje London, wo die Hochzeit ſtattfinden ſollte, 
und erwartete ſein Diner. Anſtatt deſſelben kommt 
ein Heir in ſein Zimmer mit der Meldung, ein 
Nr Fraſer, ein guter Freund Kennarbs, der nicht 
weit von dem Hotel wohne, wünſche dieſen letzte⸗ 
ren dingend zu ſprechen Der Bräutigam beſtellt 
fen Mittagemahl ad, und folgt dem Boten; vor 
der Thür ſteyt ein Wagen, welcher angeblich von 
Mr. Braje: geſchſckt wide. Mr. Kennard ſteigt 
auch ein, hinter im der Bote, allein ſoſort auch 
noch eine dritte Perſönlichfeit, die er früher gar 
nicht geſthen batte. Soſoet fährt der Wagen in 
ſchärfſtem Galopp davon, und zwar, wie Mr. Ken⸗ 
nerd zu jeinem Schrecken gewahrt, in ener ganz 
anderen Richtung, als noch dem Haufe Fraſets. 
Er will ꝛuſen, allein die zwei Männer im Wagen 
packen ihn an der Kehle und droben ihm, wenn 
er noch zu ſchrilen wagen würde. Nach langer 
Fahrt langt des Wagen in einer ziemlih objewen 
Straße Londens an Hier fol Mr Kennard aus- 
ſtrigen. Nun zuſt er wleder, und hält ſich an 
dae Eſſengiiter vor dem Haufe, allein dle Polizei 
kümmert ſich nicht um fein Rufen, und Lie Leute 
in der Straße halten in für einen Ve sröckten, 
der feinen Waͤrtern nicht folgen will, mit Gewalt 
wird Mr. Kennard in des Haus gebracht. 
wird ihm milgethtilt. daß er am vächſlea Morgen 
von den Aerzten enterjücht werden full. 
fangene beſinn: ſich, daß er viel baares Geld bei 
ſich hat, und es gelingt ihm, feine Wächter zu br- 
ſtechen, daß ſte ihn entfliehen laſſen. Mit Mühe 
und Noth langte Mr. Kennard am nächſten Mor⸗ 
gen wieder in Woodford an, wo die Hochzelt end⸗ 
lich gefeiert wurde. Die Pol zet beſiezt nicht die 
geringſte Spur der Männer, welche Mr. Kennard 
entführt hatten 


Telegraphiſche De peſchen. 


Karlsruhe, 24. Septen ber. Geſtern Abend 
fand ein glänzendes Bahfeſt im Muſcum ftatt, zu 
welchem der Geoßbe zog und die Geoßherzogin, die 
hohen Neuseraahlien, der Erbgroßberzog und vie 
übrigen Zürſtlichkeiten erſchienen waren Das fron- 
prinzliche Pear und die Prinzen von Schweden 
bethelliglen ſich ebbaft an den Tonzen 

Heute Nacht 21; Uhr erfolgte die Rückreiſe 
der Peinzen Kaul und Oskar von Schweden. 

Kopenhagen 24 September. Das vom 
Jahre 1892 erlaſſene Verbaunungedektet gegen bie 
Miiglleder der Schleswig Helſtein⸗Auguſtenburgi⸗ 
ſchen Gamtlie iſt durch eine Verfügung des Königs 
vom 21. d M. aufgehoben worden. 

Konſtau inopel, 23 September. Wie es 
heißt, würde der Sultan Einen außerorbentlichen 
Kommiſſar, ſendern einen Adjutanten mit einem 
Schreiben an den Khedeve nach Kano ſenden, in 


welchem der Zulten die Mitſhetlungen dee Khedive 


über die jüngſten Ereigniſſt beantwortet und dem 
Khedive Klugheit anempfiehlt. 

London, 24. September. Wie der Times“ 
aus Dublla gemeldet wird, teifft die Landliga 
Vorkehrungen, um die Agitatlon in verſtärktem 
Maße wieder zu erneuern Die „Times“ fordert 
die Regierung deingend auf, die Unttetebe der 
Lindliga durch Aawend ung aller erforderlichen Bu⸗ 
tel zu vereiteln. Die Zwangsgeſetze müßten ohne 
Anſeden der Peiſon gehandhabt werden, wenn fi 
Gutes ſliſten ſollen. ; 

Kairo, 24. Seple nber. Durch Dekret des 
Khedide wird beute das neue Milktärgeſetz veröf⸗ 
fentlicht werden und die Verlegung ber Regimenter 
gleich darauf ihren Anfang nehmen. Das von 
Addellaß Bey kommandiete Negerregiment dürfte 
nach Slut geſchickt, andere Regimenter nach dem 
Innern des Landes verlegt werden. 

Die Waßlen für die Netabeln Veiſammlungen 
ſollen alssald, die Zuſaumenderufungen aber eiſt 
im Frühlahr ſtaltfinden. Des Wabireglement iſt 
daſſelbe, welches unter der Regitung Jomail 
Vä ſchas zur Anwendung gekommen iſt. 

Pretoria, 23. Sepiember. Der Volks raad 
iR heute wirder zuſammengttreten In der Exoff⸗ 
nurgerede wird nur geringe Befriedigung über die 
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Konvention mit England ausgeſprochen und wer 8 
den Abänderungen für nothwendig trachtet. 


